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      Wir hatten den Bunker 114 und den Kalten Berg vor Stunden hinter uns gelassen, und Dunkelheit hüllte das Ödland ein. Während wir ostwärts Richtung Raider Bluff rasten, fragte ich mich, ob Brux' letzte Worte bedeuteten, dass unsere Mission gescheitert war, bevor sie überhaupt beginnen konnte.

      Samuels Augen blieben fast während der gesamten Reise geschlossen. Frisches Blut durchtränkte seine rechte Schulter. Das Gerinnungsmittel hatte die Blutung etwas verlangsamt, aber dennoch würde er nicht lange durchhalten. Es gab keine Austrittswunde, was bedeutete, dass die Kugel noch drin steckte. Wenn wir Char nicht schnell genug fänden, müssten entweder Makara oder ich sie entfernen.

      Die hellblauen Lichter des Recons drängten die Nacht zurück und ließen uns in einem weiten Bogen nach vorne sehen. Dreißig Jahre Staub bedeckten die meisten Teile der Autobahn. Wir sausten an verfallenen Gebäuden, Geisterstädten und zertrümmerten Straßenschildern vorbei, während wir unserem Ziel entgegenstrebten.

      Makara fuhr so schnell, wie der schwere Recon es zuließ – etwa 88 Kilometer pro Stunde, die Räder drehten sich, um uns zu unserem Ziel zu bringen.

      Ich wusste nur nicht, ob es schnell genug war.

      Als die Autobahn nach Süden abbog, wurde links von uns ein breiter dunkler Fluss sichtbar, der nach Süden floss.

      „Wir haben den Colorado erreicht", sagte Makara. „Es wird nicht mehr lange dauern."

      Es war mehr Wasser, als ich je in meinem Leben gesehen hatte. Ich hatte über den Colorado River im Archiv von Bunker 108 gelesen. Er war einst ein wichtiger Fluss in der Alten Welt gewesen, aber Übernutzung hatte ihn ausgetrocknet. Jetzt war der Fluss breit – so breit sogar, dass ich in der Dunkelheit das andere Ufer nicht sehen konnte. Über dem Fluss am gegenüberliegenden Ufer, hoch oben, erhob sich Raider Bluff. Die gelben Lichter der Stadt glühten in der Ferne schwach.

      Endlich bog die Straße nach links ab, zum Fluss hin, wo eine Brücke mit hohen Bögen das Wasser überspannte.

      „Silberne Bogenbrücke", sagte Makara. „Die einzige Brücke, die die Raiders kilometerweit instand gehalten haben."

      Die riesigen Sprossen des Bogens erstreckten sich von Ufer zu Ufer, und die Straße verlief direkt darunter. Zwei Raiders mit Gewehren bewachten die Vorderseite der Brücke und schirmten ihre Augen gegen die Scheinwerfer des Recons ab.

      „Lass mich reden", sagte Makara.

      Wir hielten an, und Makara ließ das Fenster herunter.

      Ein hartgesichtiger, ergrauter Mann spähte hinein. Seine Augen weiteten sich, als er sah, wer am Steuer saß.

      „Makara?"

      „Chris, geh zur Seite. Ich habe einen Verwundeten hier drin, der ohne medizinische Hilfe sterben wird."

      „Was?", fragte Chris. Er leuchtete mit der Taschenlampe in den Recon und richtete den Strahl auf Makara, Samuel und dann auf mich. „Was ist passiert? Wo sind Brux? Twitch? Tyson?"

      „Alle tot. Lass mich durch. Ich habe keine Zeit für diese Fragen!"

      „Was ist passiert?"

      „Schusswunde", knurrte Makara. „Jetzt geh zur Seite. Ruf Char an. Sag ihm, dass ich komme."

      „Nicht so schnell", sagte er. „Ich riskiere nicht meinen Arsch, bis du einige Fragen beantwortest. Erstens, wer ist das?"

      Er zeigte auf mich.

      „Hör zu, Chris", sagte Makara, „gib mir einfach die Erlaubnis zu Char, oder ich lasse ihn den Boden mit dir aufwischen. Ich verspreche dir, dass es gefährlicher ist, nicht auf mich zu hören, als dieser sechzehnjährige Junge und ein Mann, der an einer Schusswunde stirbt."

      Chris' Blick versuchte sein Bestes, um sich mit Makaras zu messen, aber am Ende war sie die Siegerin. Er wandte sich ab und hob sein Funkgerät an den Mund.

      „HQ... Makara ist zurück. Ich schicke sie rauf. Haltet die Tore bereit, over."

      „Verstanden", sagte eine Stimme am anderen Ende.

      „Willkommen zu Hause, Makara", sagte Chris sarkastisch. „Du hast freie Fahrt. Ich hoffe, du hast eine bessere Geschichte für Char als für mich."

      „Ich brauche keine Geschichte, Chris", sagte Makara.

      Makara wollte gerade das Gaspedal durchtreten, als Chris ihre Schulter packte.

      „Was jetzt?", fragte sie und schüttelte seinen Griff ab.

      „Sei vorsichtig da oben. Die Dinge haben sich verändert. Ein Abgesandter des Imperiums ist in Bluff und spricht mit Char."

      „Das Imperium?", fragte Makara. „Was zum Teufel ist das Imperium?"

      Chris runzelte die Stirn. „Du warst länger weg, als ich dachte. Sie haben ihren Sitz im Alten Mexiko. Sie sind groß, mächtig – Zehntausende von Menschen." Er machte eine Pause. „Der Abgesandte heißt Rex. Leg dich einfach nicht mit ihm an. Ich weiß, du kannst manchmal vorlaut sein."

      Makara schüttelte den Kopf. „Ich sage, was ich will, wann ich will. War's das?"

      „Ja. Du solltest jetzt losfahren. Pass nur auf dich auf."

      Makara verschwendete keine weiteren Worte an ihn. Als Chris zur Seite trat, gab Makara Vollgas und der Recon schoss in die Nacht hinaus.

      „Das Imperium", sagte ich. „Das klingt unheimlich."

      „Ich habe noch nie davon gehört", sagte Makara. „Ein paar Monate weg, und das passiert. Das Spiel ändert sich jedes Mal, wenn ich zurückkomme."

      „Es ist schwer, sich in einer Zeit wie dieser Krieg vorzustellen", sagte ich. „Die Welt wird vom Xenovirus übernommen. Typisch für die Menschheit, sich zuerst selbst auszulöschen."

      Makara seufzte. „Umso mehr Grund, meinen Bruder zu verarzten und weiterzuziehen. Wir haben eine Mission zu erfüllen."

      Ich sah zu Samuel, der immer noch bewusstlos war. Seine Brust hob und senkte sich gleichmäßig, immerhin das... aber wie lange noch?

      „Nur noch ein paar Minuten, Sam", sagte Makara. „Halt durch."
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      Wir fuhren eine scheinbar endlose Reihe von Serpentinen hinauf, bevor das Land sich ebnete und uns vor den hölzernen Toren von Raider Bluff platzierte. Diese Tore waren riesig, mindestens acht Meter hoch. Im Vergleich dazu wirkten die Tore von Oasis wie Spielzeug. Eine gewaltige Holzpalisade umgab die Stadt von allen Seiten und war etwa sechs Meter hoch, als ob die steilen Klippen nicht schon Schutz genug wären. Es muss eine Ewigkeit gedauert haben, all das zu bauen. Ich fragte mich, woher die Raiders die Arbeitskräfte hatten, bis mir einfiel, dass sie dafür berüchtigt waren, Sklaven einzusetzen.

      An verschiedenen Stellen des Umkreises ragten große Wachtürme empor. Ich fragte mich, woher sie das Holz für diese Mauern bekommen hatten. Offenbar wuchsen irgendwo noch Bäume, wenn auch nicht hier.

      Die Tore öffneten sich und glitten in die Wände zu beiden Seiten. Dicke Ketten, die über Flaschenzüge liefen, bewegten die massiven Befestigungen. Obwohl ich im Begriff war, die größte Diebeshoehle der Welt zu betreten, konnte ich nicht anders, als beeindruckt zu sein.

      Makara fuhr die Hauptstraße entlang. Zu beiden Seiten der Straße reihten sich Holzgebäude und Saloons aneinander. Es war, als würde man eine Wildwest-Stadt auf Steroiden betreten. Über den offenen Türen schwangen Schilder – Alkohol, Mädchen und Waffen schienen die Hauptthemen der Etablissements zu sein, und mehrfarbige Neonschilder, wahrscheinlich aus nahegelegenen Städten zusammengeschraubt, wurden mit Strom betrieben. Raiders in schmutziger Kleidung säumten beide Seiten der Straße und machten Platz, als wir hereinkamen. An ihren geweiteten Augen war klar zu erkennen, dass keiner von ihnen einen Recon erwartet hatte oder gar jemals einen gesehen hatte.

      Die Raiders versuchten, den Recon zum Anhalten zu bringen, aber Makara hupte, was einen tiefen, hallenden Ton erzeugte und sie auseinanderstieben ließ. Sie beschleunigte sogar, als sie zu nahe kamen.

      „Sie werden uns nichts tun", sagte sie. „Sie wollen nur die Karre begutachten."

      Draußen konnte ich hören, wie sie ihren Namen riefen.

      „Du scheinst hier ziemlich bekannt zu sein", sagte ich.

      „Ja, so in der Art."

      Die Straße wand sich um den Mesa herum. Wir waren noch nicht einmal annähernd an der Spitze. Es gab drei Ebenen, und auf allen ragten Gebäude empor. Die unterste, auf der wir uns befanden, war bei weitem die größte. Hier schienen sich alle Geschäfte, die großen Freiluftmärkte, die Bars, Unterkünfte oder eigentlich alles zu befinden, wo man etwas kaufen konnte.

      „Wir fahren zum Compound des Alphas", sagte Makara. „Dort wohnt Char. Es liegt ganz oben auf dem Bluff und ist exklusiv. Dort wird uns niemand belästigen. Char ist nicht nur der Alpha, sondern auch geschickt darin, Wunden zu nähen. Hoffentlich übersteigt das hier nicht seine Fähigkeiten."

      „Du hast vorher gesagt, dass Char ein guter Mann ist?"

      Makara nickte. „Wahrscheinlich der Einzige hier, der als anständig durchgeht. Es ist ein Wunder, dass er noch am Leben ist."

      Wir erreichten die zweite Ebene, was bedeutete, dass wir auf halber Höhe des Bluffs waren. Zu beiden Seiten standen gut gebaute Holzhütten.

      Makara zeigte auf ein kleines Gebäude, an dem wir vorbeifuhren. Ein Schild hing über der Tür mit der Aufschrift „The Bounty".

      „Das ist die Bounty", sagte Makara. „Eine Bar, die von meiner Freundin Lisa betrieben wird. Ich habe dort schon so manche Nacht verbracht."

      Wir umrundeten die letzte Kurve. Über den Holzdächern von Bluff breitete sich das weite Panorama der dunklen Wüste aus. Der schwarze Colorado River floss nach Süden und der Himmel darüber war dunkel und leer.

      Wir erreichten ein letztes Tor. Ein Raider öffnete es von der anderen Seite und gab den Blick auf eine lange Kopfsteinpflasterstraße frei, die zu einem grasbewachsenen Innenhof führte. Das grüne Gras musste bewässert und gut gepflegt worden sein, um so zu gedeihen. Zu beiden Seiten der Straße standen hohe Kiefern. Ich kurbelte mein Fenster herunter und der frische, süße Duft der Bäume erfüllte meine Nase. Das steinerne Gebäude des Compounds hatte die Form eines U und umgab den Innenhof. Es hatte schmale Schlitze als Fenster. Vor uns endete die gepflasterte Auffahrt in einer Sackgasse. Eine breite, aber kurze Treppe führte zu einem Paar schwerer Holztüren. Nach den dicken Steinmauern zu urteilen, war das Compound gebaut worden, um einer regelrechten Belagerung standzuhalten.

      „Schick", sagte ich.

      „Es ist in den letzten Jahren gewachsen", sagte Makara. „Jeder neue Alpha hinterlässt seine eigene Spur. Char hat den Innenhof neu gestaltet. Die Kiefern stammen aus Bergen weit im Osten."

      „Warum wird er Char genannt?", fragte ich.

      Makara lächelte grimmig. „Das wirst du schon sehen."

      Makara hielt an. Sie schaltete den Recon aus, und das Summen des Wasserstoffdrucktanks verstummte.

      Wir stiegen aus dem Fahrzeug. Die Luft war trocken, kalt und scharf. Es war definitiv um einige Grad kälter geworden. Wir gingen zu Samuels Seite und öffneten die Beifahrertür. Makara und ich hoben ihn aus dem Recon.

      Er bewegte sich ein wenig und stöhnte. Trotz des Geräusches, das er von sich gab, war sein ganzer Körper schlaff. Er war totes Gewicht zwischen uns.

      „Komm", sagte Makara. „Wir müssen ihn ziehen."

      Wir zogen ihn durch das Compound zu den großen Vordertüren. Makara klopfte nicht erst an. Sie stieß die Türen mit ihrer Schulter auf und gab den Blick auf einen weiten, dunklen Innenraum frei, der von Fackeln beleuchtet wurde. Wir zogen Samuel hinein.

      „Char!", rief Makara.

      Niemand antwortete auf ihren Ruf, der im Nichts verhallte. Die Eingangshalle war leer, nur beleuchtet von zwei lodernden Kohlenbecken an der gegenüberliegenden Wand und einigen Fackeln, die in den vier schweren Säulen steckten, die die Struktur des Raumes trugen.

      Ein Schatten materialisierte sich vor uns und bewegte sich blitzschnell vorwärts.

      „Pass auf!", sagte ich.

      Makara griff mit ihrer freien Hand nach ihrer Handfeuerwaffe, ohne Samuel loszulassen.

      Ein dünnes, gebogenes Schwert wurde an Makaras Hals gelegt.

      „Nicht so schnell", sagte eine junge, weibliche Stimme.
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      Im Licht stehend entpuppte sich die Trägerin des Schwertes als ein schwarzhaariges Mädchen, etwa in meinem Alter, mit grünen Mandelaugen. Die Augen verengten sich, als sie die Klinge näher an Makaras Kehle heranführte. Ich sah, dass sie schön war, mit einer kleinen, aber kurvigen Figur. Ich schalt mich selbst dafür, dass ich in einem solchen Moment überhaupt darauf achtete, aber selbst in Lebensgefahr können Männer nicht anders, als gewisse Dinge zu bemerken. Ich schätzte, dass sie etwa in meinem Alter war oder vielleicht ein oder zwei Jahre älter.

      „Wer seid ihr", fragte sie gefährlich, „und was macht ihr hier?"

      Makara sprach zuerst und bemühte sich, ruhig zu bleiben. „Wir sind hier, um Char zu sehen, Mädchen. Steck das Ding weg, bevor du jemanden verletzt."

      „Char ist nicht hier. Und vielleicht ist es ja der Sinn, jemanden zu verletzen." Das Mädchen zog ihr Schwert nicht zurück. Tatsächlich sah es so aus, als hätte sie vor, es zu benutzen. „Wenn ihr eine Freigabe hättet, wäre ich die Erste, die das wüsste."

      „Chris hat vorher angerufen", sagte Makara und verlor die Geduld. „Ich kenne Char, wir kennen uns schon ewig. Wette, das wusstest du nicht, du unerträgliche..."

      „Ich gebe euch noch eine Chance", sagte das Mädchen. „Sagt mir, wer ihr seid und warum ihr hier seid. Das wäre nicht der erste Mordversuch, den ich vereitelt habe."

      „Ich weiß nicht, für wen du dich hältst, aber Char und ich sind alte Freunde." Makara zuckte nicht einmal mit der Wimper. „Ich bin Makara. Schon mal gehört? Und wenn du uns nicht Char holst, dann..."

      Die Eingangstüren flogen auf. Ich drehte mich um und sah einen ergrauten Mann, wahrscheinlich in seinen Fünfzigern, eintreten, flankiert von zwei Leibwächtern.

      „Makara", sagte er mit knorriger Stimme. „Du bist zurückgekehrt."

      Das Mädchen zögerte, unsicher, und Makara nutzte ihre Unentschlossenheit, um sicher von der Klinge wegzutreten. Das Mädchen runzelte die Stirn, steckte aber ihr Katana mit einer schwungvollen Bewegung weg. Alle Augen richteten sich auf Char.

      Die Aura des Befehlshabers war unverkennbar. Er war groß, mit breiten Schultern und einem rasierten Kopf. Zwei Wachen flankierten ihn auf beiden Seiten und hielten Gewehre. Seine scharfen blauen Augen musterten uns ruhig. Er trug eine grüne Tarnhose und eine schwarze Lederjacke. Ein Tattoo eines schlangenartigen Drachen, der sich in den eigenen Schwanz beißt, prangte auf seinem Unterarm.

      Sein auffälligstes Merkmal war jedoch sein Gesicht. Eine tiefe Brandwunde entstellte seine rechte Wange. Diese Wunde war vor langer Zeit entstanden und würde nie vollständig heilen.

      „Es tut mir leid, dass ich nicht hier war, um euch zu begrüßen", sagte er zu Makara. „Politik. Gib meiner Leibwächterin nicht die Schuld für den kühlen Empfang. Sie macht nur ihren Job."

      Daraufhin schien sich das immer noch namenlose Mädchen zu entspannen.

      „Ihr Name ist Anna", sagte Char. „Sie ist eine Expertin mit dem Katana. Ich weiß nicht, wo sie gelernt hat, so zu kämpfen, aber jetzt arbeitet sie für mich. Aber wir haben keine Zeit für Vorstellungen, oder?"

      Char blickte auf Samuel hinunter, der zwischen Makara und mir auf dem Boden lag.

      „Legt ihn auf den Rücken", sagte Char. „Ich muss die Wunde sehen."

      Makara und ich drehten ihn um, während Anna zusah. Char kniete sich neben ihn und legte zwei Finger an seinen Hals.

      Er warf Makara einen Seitenblick zu. „Steckt die Kugel noch drin?"

      „Ja. Es ist vor etwa vier Stunden passiert."

      Char zog Samuels T-Shirt zurück, um die Wunde freizulegen. Frisches rotes Blut sickerte heraus. Die umliegende Haut war schwarz, lila und grün.

      „Er wird sterben, wenn ich versuche, sie so herauszuziehen. Er braucht Morphium."

      „Du hast doch welches, oder?", fragte Makara.

      Char brummte. „Ein bisschen. Mit Glück wird es reichen." Char winkte seinen Leibwächtern in der Nähe zu. „Wir bringen Samuel in die Klinik."

      Die beiden Männer versammelten sich um ihn, und Anna kam nach vorne, um zu helfen. Gemeinsam hoben sie Samuel hoch.

      „Folgt mir", sagte Char zu Makara. Er schien mich zum ersten Mal zu bemerken. „Wer bist du?"

      „Alex", sagte ich.

      „Er ist aus Bunker 108", sagte Makara. „Sobald wir uns um Samuel gekümmert haben, werden wir dich über alles informieren. Es ist eine lange, lange Geschichte."

      Char brummte zur Antwort und sagte nichts weiter.

      Gemeinsam folgten wir ihm durch die dunklen Korridore des Alpha-Komplexes.
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      Char und seine Männer legten Samuel auf ein Krankenhausbett. Nachdem er sich die Hände gewaschen hatte, fand Char eine Spritze und füllte sie mit einer Dosis Morphium. Er stach sie in Samuels Arm. Samuel zeigte keine Reaktion.

      Langsam drückte Char den Kolben der Spritze hinunter.

      „Es wirkt", sagte Char.

      Als Nächstes nahm Char eine Pinzette und begann, in der offenen Wunde zu graben. Samuel war völlig bewusstlos. Wäre er bei Bewusstsein gewesen, wäre der Schmerz nahezu unerträglich gewesen.

      „Haben Sie eine medizinische Ausbildung?", fragte ich.

      „Meine Ausbildung stammt eher aus der Schule des Lebens als aus irgendetwas anderem", sagte Char. „Ich bin auf jeden Fall der Beste in Bluff."

      Samuel lag still. Es war, als wäre er bereits tot.

      Makara sah zu und biss sich auf die Lippe. Mehr Blut sickerte aus Samuels Wunde und befleckte sein Hemd und die Laken. Char grub weiter und benutzte seine Finger, um die Einstichwunde zu erweitern. Wir sahen zu, wie er nach der Kugel suchte.

      Eine Minute später zog Char sie heraus.

      „Sie ist nicht zersplittert", sagte er. „Dein Bruder hat Glück."

      „Wird er überleben?", fragte Makara.

      „Es gibt keinen Grund, warum er das nicht sollte. Ich muss nur die Wunde reinigen und ihn zunähen. Offensichtlich wird er eine Weile im Bett bleiben und sich schonen müssen."

      „Wie lange?", fragte Makara.

      „Das können wir in den nächsten Tagen besser beurteilen", sagte Char. „Die Wunde hätte viel schlimmer sein können. Wenn er Glück hat, lasse ich ihn in zwei Wochen raus. Aber das ist schon sehr kurz. Es könnten sogar Monate werden."

      Monate? Samuel würde das niemals akzeptieren. Er würde, wenn irgend möglich, schon am nächsten Tag aus dem Bett wollen.

      Char trug eine Art Creme auf die Wunde auf, die die Blutung verlangsamte. Er begann, sie zuzunähen. Dann nahm er eine Flasche mit klarer Flüssigkeit und tupfte sie auf die Wunde. Anschließend wickelte er einen festen Verband um die Wunde. Nachdem er damit fertig war, wusch er sich erneut die Hände und ging zum Schrank. Daraus holte er eine Schlinge. Er legte sie um Samuels Hals und führte vorsichtig Samuels Arm hindurch.

      „Er wird das eine Weile tragen müssen. Mindestens ein paar Monate, bevor ich es ihm abnehmen würde."

      „Aber er wird wieder gesund, oder?", fragte Makara.

      Char schenkte ihr ein beruhigendes Lächeln, das sein verhärtetes Gesicht kaum weicher machte. „Ich habe Männer viel Schlimmeres überleben sehen. Er sollte morgen früh zu sich kommen. Er wird große Schmerzen haben - aber das Schlimmste ist überstanden. Er braucht jetzt nur Ruhe, Essen und Schlaf. Ich kann Anna hier bleiben und auf ihn aufpassen lassen, während ihr euch etwas ausruht."

      „Nicht nötig", sagte Makara. „Ich kann bei Samuel bleiben."

      „Nein", sagte Char. „Ich bestehe darauf. Ich habe Gästezimmer im Ostflügel. Die sind bequemer als alles, was ihr in der Stadt finden werdet."

      „Was ist mit dem Recon?"

      „Der bleibt dort draußen sicher", sagte Char. „Sowieso kann ihn niemand fahren."

      Makara zögerte einen Moment. Sie wollte Samuel nicht mit Anna allein lassen. Die beiden waren definitiv nicht gut miteinander ausgekommen.

      „Komm schon, Makara", sagte ich. „Es wird ihm gut gehen."

      Makara gab nach. „Na gut. Ich könnte sowieso etwas Ruhe gebrauchen."

      „Anna", sagte Char, „zeig ihnen die Gästezimmer."

      Sie sah uns an. „Folgt mir."

      Wir verließen die Klinik und gingen durch die leeren Steingänge. Wir sagten nichts mehr, während sie uns zum Ostflügel führte. Wir hielten vor einer Tür an.

      „Hier ist es", sagte sie. „Es gibt ein weiteres Zimmer genau wie dieses auf der anderen Seite des Flurs. Badezimmer und Duschen findet ihr in diese Richtung."

      „Duschen?", fragte ich.

      „Ja", sagte sie. „Geht sparsam mit dem Wasser um. Es ist mühsam, es hier hochzubringen."

      Sie ließ uns zurück und ging den Weg zurück, den wir gekommen waren. Sie verschwand in der Dunkelheit des Flurs.

      „Denk nicht mal dran", sagte Makara.

      Ich sah Makara an. „Was?"

      „Du weißt schon was. Ich hab gesehen, wie du sie angeschaut hast. Die ist verrückt, diese. Ich versuche nur, dir zu helfen."

      „Ich weiß nicht, was du meinst."

      Sie seufzte genervt, dann drehte sie sich um und legte eine Hand auf den Türknauf.

      „Schlaf etwas, Alex. Wir werden hier raus sein, bevor du dich versiehst. Du wirst schon sehen."

      Sie betrat ihr Zimmer und ließ mich allein im Flur zurück. Ich öffnete die Tür zu meinem eigenen Schlafzimmer und schlüpfte hinein.

      Ich zog meine Kleidung aus und legte meine Beretta auf den Nachttisch in der Nähe. Ich wollte diese Waffe immer in Reichweite haben.

      Eigentlich wollte ich duschen, aber stattdessen legte ich mich nur für einen Moment hin. Ich war innerhalb von Sekunden eingeschlafen.
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      Ich wachte auf und jeder Knochen in meinem Körper schmerzte, jeder Muskel war verspannt. Die letzte Woche war der reinste Wahnsinn gewesen. Ich hatte mein Zuhause verloren, mein ganzes Leben und alle, die mir wichtig waren. Ich war allein durch die Ödnis gewandert und sowohl von Raidern als auch von Monstern gejagt worden. Irgendwie hatte ich Makara und Samuel getroffen und war hier gelandet.

      Die Tatsache, dass ich nach einer Woche der Hölle in einem Bett lag, war surreal. Es fühlte sich an, als würde selbst aller Schlaf der Welt nicht ausreichen, um die Erschöpfung aus meinem Körper zu vertreiben.

      Ich schlief wieder ein und wachte irgendwann später auf. Ich wusste, dass ich aufstehen musste. Ich musste nach Samuel sehen und etwas zu essen finden. Allein der Gedanke daran ließ meinen Magen knurren. Ich hatte seit dem Morgen des Vortages nichts mehr gegessen.

      Ich stand auf, beide Beine steif und wund, als wäre ich sechzig statt sechzehn.

      Ich trat in den Flur und ging Richtung Badezimmer. Ich fand es links. Es war ein offener Raum aus grauem Stein. Ich stellte mich unter einen der beiden Duschköpfe und ließ das kalte Wasser über mich laufen. Obwohl das Wasser kalt war, fühlte ich mich wie neugeboren, als ich spürte, wie die Schichten von Schweiß und Dreck abgewaschen wurden. Ich benutzte ein Stück Seife in der Nähe, um den restlichen Schmutz abzuschrubben. Ich war nicht gerade erfreut zu sehen, dass ich mit Monster- und Spinnenresten verkrustet geschlafen hatte.

      Als ich fertig war, trocknete ich mich ab, schnappte mir meine schmutzige Kleidung und ging zurück in mein Zimmer, wobei ich das Zittern unterdrückte.

      In meinem Zimmer war ein Spiegel neben der Tür. Ich blickte hinein und sah, dass ich abgenommen hatte. Ich war von Anfang an ziemlich dünn gewesen, also wurde das Essen umso wichtiger.

      Ich zog mich um in saubere Kleidung – eine Tarnhose in Wüstenfarben und ein weißes T-Shirt. Ich hätte gerne meinen Hoodie angezogen, weil die Luft kühl war, aber das Kleidungsstück war verdreckt und mit den Schrecken von Bunker 114 übersät. Ich beschloss, darauf zu verzichten. Hoffentlich würde jemand vorbeikommen und es reinigen.

      Ich ging den Flur hinunter zur Klinik. Jetzt, da es Tag war, nutzte ich die Gelegenheit, mich umzusehen. Die Steinmetzarbeit muss sehr lange gedauert haben, um sie zu formen und zusammenzusetzen. Fackeln verbreiteten in regelmäßigen Abständen entlang des Flurs immer noch tanzendes Licht und spendeten zusätzliche Beleuchtung. Das gesamte Gebäude war U-förmig – es gab zwei parallele Flügel, von denen ich mich in einem befand, verbunden durch die Eingangshalle. Ich konnte von einem Ende des Flügels zum anderen in etwa einer Minute gehen. Offensichtlich lebte hier nicht nur Char – es waren auch seine persönlichen Wachen, Köche, Sklaven und Gäste. Es war eine riesige Anlage. Ein Teil des Gebäudes, wenn nicht sogar der größte Teil, könnte sogar schon vor Ragnarök existiert haben.

      Auf dem Weg zur Klinik begegnete ich den Bewohnern des Anwesens – Raidern mit Waffen, Sklaven, die sich beeilten zu putzen. Es war ganz anders als das, was ich gewohnt war, und es fiel mir schwer, mich nicht schuldig zu fühlen, dass Sklaven benötigt wurden, um eine Festung wie diese am Laufen zu halten.

      Ich ging an einem offenen Fenster vorbei und sah Anna, wie sie im Innenhof unter einer hohen Kiefer mit ihrer Klinge übte. Ihre Bewegungen waren schnell, fließend und wiederholten sich. Ich konnte das Surren der Klinge selbst aus dieser Entfernung hören. Ihre Anmut und Geschicklichkeit waren erstaunlich. Es war schwer, nicht stehen zu bleiben und zuzuschauen, denn es war offensichtlich, dass ihr ständiges Training ihren Körper von jeglichem überflüssigen Fett befreit und ihr eine durchtrainierte und wohlgeformte Figur verliehen hatte. Obwohl sie klein war, hatte sie Kurven, die es sehr schwer machten, wegzuschauen.

      Ich wandte mich vom Fenster ab und ging zur Klinik. Als ich eintrat, fand ich Makara bereits dort vor.

      „Ist er wach?", fragte ich.

      Mit schweren Augen schüttelte Makara den Kopf. Es sah aus, als hätte sie überhaupt nicht geschlafen.

      In diesem Moment öffneten sich Samuels Augen flackernd.

      „Sam?", fragte Makara.

      „Hey, Makara."

      Seine Stimme war rau. Makara griff nach einem Glas Wasser in der Nähe und hielt es an seine Lippen.

      „Wie fühlst du dich?", fragte Makara.

      Samuel nahm einen Schluck Wasser. Er trank jedoch zu viel; er hustete und verzog vor Schmerz das Gesicht.

      „Langsam", sagte Makara. „Es eilt nicht."

      „Wo bin ich?"

      „Wir sind in Chars Anlage", sagte Makara. „Wir haben es zum Raider Bluff geschafft. Er hat dein Leben gerettet."

      Samuel schloss die Augen. Ich konnte nicht sagen, ob aus Erleichterung oder Furcht. Er öffnete sie wieder und drehte seinen Kopf zum Fenster. Er starrte auf die roten Wolken draußen.

      „Hast du Hunger?", fragte Makara.

      „Ja. Ich könnte was essen."

      „Ich habe eine Dienerin losgeschickt, um uns Essen zu holen, sie sollte bald zurück sein."

      Samuel schloss wieder die Augen. „Du meinst eine Sklavin?"

      Makara zuckte mit den Schultern. „Das ist hier ein und dasselbe." Sie machte eine kurze Pause. „Das war ein böser Treffer, den du abbekommen hast."

      „Ich hoffe nur, dass es uns nicht zu lange aufhält."

      „Wir müssen sowieso etwas ruhen, um wieder zu Kräften zu kommen. Ich habe mit Char gesprochen, und er hat nichts dagegen, wenn wir so lange bleiben, wie wir müssen." Sie zögerte. „Sogar den Winter über."

      „Wir müssen so bald wie möglich aufbrechen", sagte Samuel. „Das weißt du. Es ist schon Oktober. In Cheyenne wird der erste Schnee gefallen sein. In einem Monat wird das Land unpassierbar sein."

      „Ist es dort so kalt?", fragte ich.

      „Kälter, als du dir vorstellen kannst", sagte Samuel. „Die Welt ist viel kälter als früher, wegen Ragnarök. Die Welt steht jetzt am Beginn einer neuen Eiszeit."

      Samuel hustete, und Makara setzte ihm wieder das Wasser an die Lippen. Er trank.

      „Überanstrenge dich nicht, Samuel", sagte Makara.

      Samuel ließ sich wieder in sein Kissen sinken. „Wenn irgendetwas passiert, müsst ihr ohne mich weitermachen."

      „Sag so etwas nicht", entgegnete Makara. „Das wird nicht passieren. Wir wären ohne dich aufgeschmissen."

      Samuel antwortete nicht. Er schloss nur die Augen.

      Eine Frau mittleren Alters mit dunkelbraunem Haar kam herein. Sie trug ein Tablett mit einem großen Topf Eintopf, Holzschüsseln, Löffeln und einem Teller, der hoch mit Fladenbrot gestapelt war. Der dampfende Topf verströmte einen würzigen, herzhaften Duft, der meinen Magen zum Knurren brachte. Sie stellte das Tablett auf einem Beistelltisch ab. Sie verließ den Raum, ihre Schritte verhallten den Flur hinunter.

      „Es ist schrecklich", sagte ich. „Die Sklaverei."

      Makara nahm eine Schüssel und füllte sie mit Eintopf, ohne allzu besorgt auszusehen. „Es ist, wie es ist."

      „Ich weiß, dass ich nichts ändern kann. Es ist nur so, dass diese Welt viel härter ist, als ich dachte."

      Makara nahm die Schüssel mit Eintopf, nicht für sich selbst, sondern für Samuel. Sie zog ihren Stuhl neben ihn.

      „Makara, nein", sagte er. „Ich schaffe das schon."

      „Samuel, sei nicht stur. Du hast nur eine gute Hand, also wirst du es verschütten."

      „Nein, werde ich nicht." Er funkelte sie an. „Gib mir die Schüssel."

      Makara hielt sie fest. „Wenn du essen willst, dann nur, indem
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